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7. Die Rettunr- der Kunst.

Die Legioù of Decency ist in unserer Zeit wohl das typischste Beispiel
einer Volksbewegung, die Forderungen an die Kunst stellt. Solche Unterfangen

sind sicherlich eine erfreuliche Erscheinung, wenn sie von moralischen,

allgemeinmenschlichen Erwägungen getragen sind. Aber sie bergen
auch Gefahren in sich. Einmal, weil sie manchmal eine abrupte Umwälzung
verursachen, die das langsame Wachstum, und damit auch dem tiefen Wert
künstlerischen Ausdrucks schädigen. Zum anderen auch, weil sie fast
unvermeidlich eine geistlose und hausbacken-brave Produktion bewirken,die
mit kitschig sentimentaler Melodramatik beginnt und bald in tugendsamer
Langeweile mündet. Nun kann zwar das Volk dem Künstler Forderungen stellen
aber es kann selbst weder vom Film noch von irgend einer anderen Kunst das
machen, was es von ihr verlangt.

Der Hl.Vater war sich dieser Gefahr wohl bevusst, aber trotzdem blickt
er voll Vertrauen in die Zukunft s "Wennman in gewissen Kreisen voraussagte,

es würden die künstlerischen "erte de-. Films durch die Hartnäckigkeit
der Legion of decency Schaden nehmen, so scheint gerade das Gegenteil
davon eingetroffen zu sein. Sie gab jenen Kräften keinen geringen Antrieb,
die den Film zu einer vornehmen künstlerischen Leistung führen möchten,
zu einer Nachbildung klassischer Werke und zu einer originalen Gestaltung
aussergewöhnlicher Werte."

Man begreife diese Forte wohl. Es wird damit nicht gesagt, dass nun
alle Filme gemäss wahren künstlerischen Grundsätzen aufgebaut sind,wie
es auch kaum zu erwarten ^ar. Line grosse Anzahl der Produzenten haben
natürlich die bequemste Ausflucht gewählt: Einige Zentimeter mehr Stoff
für die Girls der Revue-Filme, ein happy-end, in dem die eheliche Treue
siegt - am Ende des Films, in dem der G-man sympathischer ist als der
Gangster - auch ganz am Ende des Films. Damit war das Problem der Moral
gelöst für Hollywood. Aber der Kunst war damit freilich nicht gedient.

Dennoch hat die moralische Wendung zwangsläufig auch eine künstlerische
nach sich gezogen. Begabte Regisseure, die - der Vorsicht halber - nun
nicht mehr die äussersten Winkel menschlicher Verworfenheit aufstöberten,
widmeten ihr Talent der Darstellung bisher ungestalteter, menschlich
erhebender Stoffe. So brachte die Serie der Familiendramen, die mit "Little
women" einsetzte, nicht nur einen moralischen, sondern auch einen
künstlerischen Gewinn in der psychologischen Betrachtungsweise, die sich als
viel ergiebiger und spontaner erwies als die abgedroschene Dreiecksfabel.
Soziale Filme begannen hinter den bisher üblichen Gangsterschiesserei nun
auch Probleme von '"'ahrheit, Gerechtigkeit und Rechtsordnung zu entdecken.
Die unvergleichliche, satirische Serie, die den Mister Deeds geht in die
Stadt (M.DEEDS GOES TO TOWN) über NICHTS IST IHNEN HEILIG bis heute fortsetzt

beweist, dass eine karrikaturhafte Tiedergabe eigener Gebrechen
hundertmal filmischer sein kann, als gleich welche zweifelhafte Schwank-
Albe,.nheiten. Wertvolle Versuche auf religiösem Gebiet (Man denke an
GRUME HEIDEN) fanden nun endlich die Beachtung, die ihnen früher nie zu
Teil geworden war.



au *ehrte die Erfahrung, Gass der energische moralische Anspruch des
Volkes auch den Film als Kunst einem mächtigen .Antrieb verliehen hat. Die
tieferen Gründ; hierfür gibt der hoiline Vater folgenderr.assen an; "Während
die Produktion von wirklich künstlerischen Gestalten und bedeutsamen menschlichen

Schicksalen je is tigs noft, Arbeit, Fähigkeit und nicht selten auch
einen beachtlichen finanziellen einsät. erfordert, ist es oft verhältnismässig

leicht, den Andrang gewisser hens hon und sozialer Schichten zum Kino
zu erreichen mit Vorstellungen, die die Leidensen-ften entflammen und die
verborgenen niedrigen Instinkte im. mens.:blichen Herzen aufwecken."

Diethe schichte der a me;. Iranischen lesta.;dsliga hat schliesslich wieder
die Aufmerks mkeit auf eine unnentösalicdes Gesetz gelenkt, das - seltsam
genug - das morelische wi •. auch das künstlerische loben beherrscht; Wahre
Grösse rächst aus der Selbstboschrär.ku.n aus Ger Beseitigung von Auswüchsen
aus dem Sieg über Geo Stand:- Birncr ' er s. r s Sehe, (ten se: Film den gross»
ten Erfolg gehabt hat. Seine Uoborw inching durch die mit der "Vigilant! cura"
eingeleitete Aktion kann den Film zur grössten aller Künste mr chon. vFb

DER FILM AI; J)SR SCneGiZERIoCK;.._. j.n tü on öSs eü.h-uJ ;G

Das Filmwesen hat auch in der Serie eiz eine derartige .^ntwicklrng erfahren,
dass es einer besonderen Darstellung an der Landesausstellung sicherlich
würdig ist. S0 wurde ihm ein eigener Pavillon, das "Kinoaquarium"

eingeräumt. Die leider nur 23m lange uncTlom breite Ausstellungshalle steht
ganz in der Nähe des Haupteinganges des linksufrigen.Ausstellungsteiles im
Gebäudekomplex "Papier","Druckerei","Kartographie" und "Photographie". In
unmiitelbarer Nähe stehen auch das Ausstellungstheater und die anderen
Pavillons künstlerischen Schaffens.

Es versteht sich dabei von selbst, dass in erster Linie der Film selbst
als das beste Anschauungsmittel die Darstellung seines eigenen Wesens besorgen

wird. So werden vier Schmalfilmprojektoren mit S-umm.fi Imen die geistigen
kulturellen und anderen Grundlagen des Filmes, die Arbeit der Filmschaffenden

von der Idee bis zur Fertigstellung sowie den Gang des Filmes von der
Produktionsfirma bis zum Kinobesucher illustrieren. Hierfür wird fast zwei
Drittel der Halle in Anspruch genommen. Dennoch kann nur ein Projektionsbild
vom Im Breite e?zielt werden.

Der kleinere feil der sowieso kleinen Halle bleibt der Ausstellung von
Gegenständen, Photos, fabeilen und Statistiken reserviert. Dabei wird natürlich

besonders das Schweizerische Filmwesen zum Ausdruck kommen müssen:Filmmanuskript

Treatment, Drehbuch, Werkphotos, Filmbilder und Landschaftsaufnahmen
aus Schweizer Filmen; der Werdegang des schweizerischen Filmes im

Lichte des Finanzierungsproblem.es ; die an der Schweizerischen Filmproduktion
beteiligten Berufe, insbesondere der Filmverleih und das Theaterwesen.Bil¬
der sollen einen Einblick in die Schweizerischen Studios und Kopieranstalten
geben. Ueber das Wesen des ausländischen Filmes orientieren Biîder und
Schlagzeilen. Der Filmpropaganda der Handelszentrale, Verkehrszentrale und
Filmzentrale ist die ganze hintere Mittelwand zur Verfügung gestellt. Eine
Tabelle zeigt Form, Organisation und Tätigkeit des Schul- und Volkskinos,der
Safu und der Filmamateure.

Auch der Aufbau der Filmkammer, ihre Aufgaben und Ziele werden gezeigt
werden. Der Schweizerische katholische Volksverein hat es dagegen aus aktions-
politischen Gründen vorgezogen, sich an der Landesausstellung nicht zu
beteiligen. Die katholischen Filmschaffenden scheinen auch nicht vertreten zu
sein. Die Gründe hierfür sind nicht bekannt.

Die an der Ausstellung mitwirkenden Gruppen bemühen sich, die Darstellung
möglichst neuartig und zugkräftig zu gestalten. Soweit bisher ein Urteil
abgegeben werden kann, dürfte dies ihnen gelungen sein, sodass auch diese für
die Schweiz bedeutsame Abteilung der Landesausstellung beim Publikum regesInteresse finden dürfte. ' '

vFb

Illustrationen guter Filme bringt-nun regelmässig "Der Sonntag", das
offizielle katholische Familien-Wochenblatt des Schweizerischen katholischenVolksvereins. Das Filmbüro des Volksvereins will damit auch mit dem Bild fürden guten Film eintreten. Die Illustrationen und Begleittexte sind dabei so
gestaltet, dass sie auch dem Leser, der den Film nie zu sehen bekommt,etwasbieten. Nr. 1 des "Sonntag" schilderte den beliebten Schmalfonfilm der Firma
Haefeli "Die weisse Majestät", ein schweizerisches Hochgebirgsdrama. vFb


	"Vigilanti Cura" : das päpstliche Rundschreiben über den Film

